
lang als einziger Interessenvertreter der westdeutschen Arbei­
terklasse und der Werktätigen gepriesen wurde.

(Zuruf von der PDS: Sie haben es geglaubt?)

Also außer Ihnen hat das wahrscheinlich keiner geglaubt.

(Beifall, vor allem von der DSU)

Jeder hier im Hause sollte erkennen, daß parteipolitische und 
wahltaktische Überlegungen in diesem Zusammenhang jetzt 
nicht mehr angebracht sind, daß es jetzt nur noch eins zu tun 
gibt, nämlich schnell die notwendigen Schritte zu unternehmen, 
um das Ziel der Wiedervereinigung möglichst schnell zu errei­
chen und umzusetzen. Dem dient dieses Gesetz. Es wird daher 
von der DSU in vollem Umfang unterstützt. Danke schön.

(Beifall von der DSU)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Bitte schön, hier sind zwei Fragen.

Prof. Dr. Walther (DSU):

Ich gestatte es. Aber ich habe auf die Weise auch meinen Ku- 
elschreiber verloren. Hier liegt noch einer, vielleicht ist es der 

'-ihre, Herr Kollege Gysi?

Dr. Gysi (PDS):

Ich habe noch nie einen besessen.

(Heiterkeit)

Aber ich hole ihn mir gerne.

Herr Professor Walther, wenn ich das richtig sehe, ist doch die­
se gemeinsame Koalition aus - Sie haben alles aufgezählt, was 
dazugehört, das kriege ich gar nicht mehr zusammen - mit dem 
Ziel angetreten, die deutsche Einheit zu verwirklichen. Würden 
sie mir recht geben, daß gerade in diesem einen Punkt es noch 
nie, auch nicht die geringste Verständigung zwischen den ver­
schiedenen Fraktionen gab, während Sie sofort beitreten woll­
ten, die anderen zum Dezember, die nächsten zum September, 
jetzt wieder zum Oktober, daß aber komischerweise in dieser 
Frage ...

(Prof. Dr. Walther, DSU: Würden Sie mir eine Frage stellen?)

ja, ich will ja wissen, ob Sie es mir erklären können, wie das 
kommt, daß in der einen Frage aber sofort Einverständnis vor­
lag, wie man die DSU ohne 5-Prozent-Hürde in das neue Parla­
ment hineinbefördert?

Prof. Dr. Walther (DSU):

Es ist Ihnen vielleicht nicht entgangen, daß wir in der letzten 
Zeit noch über ein anderes Wahlgesetz abgestimmt haben, näm­
lich zu den Landtagen, und dort wurde uns diese 5-Prozent-Hür- 
de nicht erspart, also so furchtbar freundlich ...

(Dr. Gysi, PDS: Ist ja ein harter Schlag! - Heiterkeit, vor allem 
bei der PDS und beim Bündnis 90/Grüne)

waren unsere Kollegen leider nicht.

(Dr. Gysi, PDS: Aber Sie räumen ein, sie wurde Ihnen er­
spart für die gesamtdeutschen Wahlen.)

Ja, und da bin ich ihnen auch sehr dankbar dafür.

(Heiterkeit)

Sie hatten doch 40 Jahre die Macht, geben Sie sich doch mal ge­
schlagen!

(Meier, PDS: Sie haben doch mitgemacht!)
(Dr. Gysi, PDS: Wieso, ich hatte noch nie die Macht, ich war 
noch nie Führungskader!)

(Heiterkeit)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Herr Abgeordneter Walther, es gibt noch eine Frage.

Dr. Anders (CDU/DA):

Herr Professor Walther, Sie haben gesagt, Sie werden zukünf­
tig einen Kanzler aller Deutschen wählen. Meinen Sie damit 
auch die Deutschen im Banat, in Siebenbürgen und in Ober­
schlesien?

Prof. Dr. Wa 11h er (DSU):

Die Kanzler der Bundesrepublik haben von 1949 bis heute 
nicht nur die Interessen der Bürger der Bundesrepublik 
Deutschland vertreten, sondern zu großen Teilen auch die Inter­
essen der Bürger in der Noch-DDR und auch im Banat...

(Zwischenruf von der PDS: Das ist Einmischung!)

denn wenn sie nach Deutschland kamen, sind sie immer auch als 
Deutsche aufgenommen worden, so wie wir auch als Deutsche 
aufgenommen werden.

(Beifall bei der DSU)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Als nächster spricht für die Fraktion Die Liberalen der Abge­
ordnete Ortleb.

Prof. Dr. Ort leb für die Fraktion Die Liberalen:

Meine Damen und Herren! Nach zwei brillanten Reden von 
links nach rechts -

(Zwischenruf von der PDS: Einer! - Heiterkeit)

ach, ich will gerecht sein, von links und von rechts muß ich jetzt 
blau-gelb zwischen dunkelrosa und hellschwarz hier auftreten, 
möchte aber zunächst bei beiden Vorrednern je eine Korrektur 
anbringen wollen.

Erstens, am 1. Dezember hat hier niemand den Beitritt ver­
langt. Wir nehmen es mit unserem Antrag ziemlich genau. Er 
lautete, am Tage vor der Wahl beizutreten. Das würde in der neu­
en Sprechweise, der neukohlschen Sprechweise, inzwischen der
13. Oktober sein.

Was NDPD und LDPD angeht, die haben sich nicht aufgelöst. 
Die LDPD hat den Bund Freier Demokraten gebildet und hat we­
nig später den kooperativen Beitritt der NDPD registrieren kön­
nen, sozusagen in geschlossener Marschordnung. Das ist ein 
Unterschied zu Auflösung. Das muß man bitteschön korrekter­
weise so sagen. Wir sind also kein Sammelsurium.

In einem Leserbrief habe ich zur Kenntnis nehmen müssen, 
daß die Liberalen mit ihrer Politik von einem Fettnäppchen ins 
andere treten würden, und genau in diesem Sinne möchte ich 
jetzt aus dem Fettnäppchen Wahlgesetz heraus noch einige Be­
merkungen machen.

Wir haben damals, vor etwa drei Wochen, aus Versehen den 
Stich ins Wespennetz geführt und sahen uns plötzlich in einer
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